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Pädagogische
Natter.

Vereinigung des „Schweiz. Crziehungssteundes" und der „Mdagog. Monatsschrift".

Organ des Vereins MM. Wer und Mutmänner der Metz
und des Wvetzer. MM. Grztetinngsvereins.

Ansiedeln, 7 Oktober um dir. 41 ^ 11. Aatirgang.
Urdsktionskommission:

Die HH, k-minardireitore» H. Baumgartner. Zug! F. Zl. Nun,. Hitzkirch. Luzer»; Grüuingn,
Rickenbach. Echwhz! Joseph Mllll-r. Lehrer. »otzau. Kt. St. Ballen, unb Siemens Frei zum Storchen,
«instedel». — «i»send»nge» und Inserat« sind an letztere», al» de» Ehes.Redaktor,

zu richten.

Abonnement:
Erscheint rvörtsorrtlictl einmal und kostet jährlich für Vereinimitglieder 4 Fr.,

sstr Lehramtskandidaten s Fr., s»r Nichtmitalieder »Fr. Bestellungen bei den Verleger»:
tberle >K Riil«»bach, Berlaglhandlung. Einfiedel».

Pie Stadt Gsiur und ihre Sehenswürdigkeiten.

Die Hauptstadt des Kantons Graubünden, in welcher nächstens

der katholische Lehrerverein seine Generalversammlung halten wird, ist

reich an geschichtlichen Erinnerungen. Sclon zur Zeit der Römer war
die Curia Rhätorum Sitz der Landesregierung und Zentrum des Ver-
kehrs. Die alte Römerstadt lag auf dem Gebiete des jetzigen „welschen

Dörfli", wo in neuerer Zeit mehrfach bedeutende Reste römischer Bauten

ausgegraben wurden. Das römische Kastell aber befand sich auf dem

jetzigen „Hof". Ein Turm der römischen Festung, nämlich der nord-

östliche, ist noch erhalten und bildet jetzt einen Bestandteil des bischöflichen

Schlosses. Im 8. Jahrhundert wurde nämlich das bisherige Kastell zum
Sitze des Bischofs, der im Mittelalter auch weltlicher Herrscher war.

Das bedeutendste Gebäude von Chur ist die Domkirche. Es

war Bischof Tello (758 — 773), der an dieser Stelle eine Kathedrale
erbaute, von der noch einige Steinskulpturen (z. B. am Altartische der

St. Laurentiuskapellc) erhalten find.
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Der jetzige Bau wurde im 12. und 13. Jahrhundert aufgeführt

Im Jahre 1178 war der Chor, 1268 die ganze Kirche vollendet. Die

Anlage ist noch romanisch, jedoch finden sich manche gothische Elemente

(besonders in der Gewölbekonstruktion) vor. Jedem, der die Domkirche

betritt, wird auffallen, daß der Chor gegen die Axe des Schiffes nach

links geneigt ist. Worin hiefür der Grund zu suchen sei, darüber ist

man noch im Unklaren. Die Terrainverhältnisse und auch die römischen

Grundmauern dürften Wohl von Einfluß gewesen sein.

Lhur.
Rechts^vom Eingange, in der ersten südlichen Seitenkapclle,' erblickt

man auf dem Altare ein Gemälde von Johann Stamm, die HI. Fa-
milie darstellend. Bor diesem Altar befindet sich die Gruft der Bischöfe,
darum verschiedene Denkmäler derselben an den Wänden und Pfeilern.
Bemerkensweet ist besonders der Sarkophag aus rotgeflecktem Marmor,
den Bischof Ortlieb von Brandis (ff 1491) noch zu Lebzeiten für sich

anfertigen ließ. Neben dem vordersten Seitenaltare befindet sich die

St. Laurentiuskapelle mit Gemälden von Lukas Kranach (oben am

Altar) und Hans Holbein dem Jüngern (Scitenbilder). Am Altartische
uralte Steinskulpturen. Der Hochaltar im Chore ist ein Kunstwerk
ersten Ranges, »eines der kostbarsten, vollständigsten und entwickeltensten



Werke dieser Art/' fLubke.) Er wurde im Jahre 1401 von Nteister

Jakob Rnß aus Ravensburg erstellt.

In der Sakristei werden in einem Glasschranke mehrere Kaiser-
Urkunden aufbewahrt, die älteste von Karl dem Großen aus dem Jahre
78 l. Der Kirchenschah enthält viele Gegenstände von hohem Altertum
und Kunstwert, darunter mehrere Neliguienschreine und »Gefäße, die

Büsten der hl. Luzius, Emerita, Plazidus und Florin, den Leib des hl,
Fidelis, vorsarazenische Wirkereien, verschiedene Stickereien usw.

Ans der Nord-
seite von dem

Chore der Dom-
kirche befindet sich

das gothische Sa-
kramentehänschen

(ursprünglich be-

stimmt für die

Aufbewahrung des

Allerheiligsten). Es

wurde im Jahre
1481 vom Erbauer
des Hochaltars er-

stellt und „ist an
Übersichtlichkeit u.

Harmonie kaum

übertroffen".
(Nahn.)

Die Gemälde

auf dem Altar
der mittleren Ka-
pelle des nördlichen

Seitenschiffes stammen aus der Äugsburger Schule uuo siud,vom Vijchos

Heinrich von Löwen h?)(1491 —1506) gestiftet, der auch hier abgebildet ist.

Auf dem letzten Altare dieses Seitenschiffes befindet sich ein Bild
des hl. Aloysius von Angelika Kaufmann. Vor diesem Altare ist das

Grab des Jörg Jenatsch. Die Grabplatte ist halb durch die Bänke

verdeckt.

*) Bei geöffneten Flügeltüren erscheint als Hauptfigur die Mutter Gottes,
zu ihrer Rechten St. Emerita, St. Luzius, St. Othmar und St. Gallus, zu
ihrer Linken St. Ursula, St. Florin, St. Plazidus und St. Sigisbert.
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Bor dem Portale, beim Ausgangc links, ist das «Grabdenkmal

des Weihbischoss Albert Keller fis 18.16), rechts auf dem kleinen Fried-

Hose finden sich die Gräber der Bischöfe Nikolaus Franz Florentini
(ch 1881) und Franz Konstantin Rampa (h 1888), sowie des I'. Tbco-

dosius Ilorentini -f 1861.)
Der Platz vor der Kathedrale 'st umgeben vom bischöflichen

Schlosse, von den Wohnungen der Domherren, dem katholischen Schul-

Hause usw.

MikllmîllM
W Im Turme gegen die

H Stadt befindet sich die

„Hofkellerei". Diese

/ „Trinkstube" wird schon

im 11. Jahrhundert er-

Wähnt unter B. Johann 1376 — 1388; Neue

Stube 1199, erwähnt ze hos in der nüwen

Stuben, sie erhielt zu Anfang des 16. Jahrh,
H1522) den gothischen Jnnerbau und wurde

l99l—02 mit Sorgfalt und Geschmack restau-

riert und möglichst in ursprünglicher Weise

wieder hergestellt. Die Wände zieren die Wappen verschiedener ehe-

maliger Adelsgeschlechtec Graubnndens.

An der Halde ob dem „Hofe" befindet sich das Priesterseminar
St. Luzi, bis 1806 Prämonstratenser-Abtei. Die Kirche, ursprünglich
über dem Grabe des Landesapostels St. LnziuS (2. Jahrhundert) er-

baut, war bis zum 8. Jahrhundert Domkirche. Die Hintere (nur mit
besonderer Erlaubnis zugängliche) Krypta stammt aus dem 6. Jahr-
hundert und ist eines der ältesten kirchlichen Baudenkmäler diesseits der

Alpen.

In der Kirche sind die Gemälde im Chore und der Kreuzweg

von Maler Franz Vettiger sehenswert.

Nördlich vom Seminar befindet sich die paritätische Kantonsschule,

Das ältere Gebäude wurde 1819 — 10 als katholische Kantonsschule,

das neue 1902- 03 erstellt.



661 s^o-

Lehr sehenswert ist das rhätische Museum, eine reichhaltige
Altertums- und Naturalieusammluug, am Wege vom „Hof" in die

Stadt, erstes Haus links. Die Kirche in der Nähe des Museums ist

die protestantische Stadtpfarrkirche St. Martin, aus dem 15. Jahr-
hundert stammen). Ungefähr gleichen Alters ist die Kirche St. Régula,
jetzt den Protestanten gläubiger Richtung dienend.

Beim neuen Stadtschulhanse befindet sich das Denkmal Benedikt

Fontanas, des Helden in der Schlacht an der Calvcn. Es wurde 19(15

erstellt.

Dies zur Orientierung für die Teilnehmer der Gencralver-

sammlung. .11.

à lichten zur Konteslions- oder Mcht-Konfessions-Schute.
t. Für die konfessionelle Schule sprach sich ans die protestantische Lehrer-

Versammlung in Bremen im Mai 1L39 ; ebenso eine solche in Kassel (vom
Lt.—-27. September 13K3).

2. Aehnlich traten die Juden auf einer israelitischen Lehrerversaiumlung
in Westfalen (1334) für die Erhaltung und Gründung jüdischer Schulen ein
im Interesse des konfessionelle» Moments.

3. Der liberale Guizot, der protestantische französisch: Minister, sagte im
Parlament : „Dermoralisch-religiösen Ausbildung müsse» sich alle andern Unterrichts-
gegenstände unterordnen. Der besondere Unterricht in der Religion genügt keines-

weg-. Die rein intellektuelle Entwicklung ohne Znsammenhang mit der Religion
wird zum bösen Prinzip und fuhrt z» ungemessenem Hochmut, zu Revolution
und Egoismus und daher auch zur eklatanten Gefahr gegen die menschliche

Gesellschaft. "

4. Der berühmte Sullivan sagte im engtischen Parlament: „Die konfes-
sionslose Schule ist das größte Unglück, das eine Nation treffen kann."

5. Der preußische Kultusminister von Mähler beleuchtete den Widersinn
konfessionsloser Schulen u. a. auf folgende Weise: „Bezieht sich die Konsessions-
losigkeit darauf, daß ein weder protestantisches, uocki katholisches, noch jüdisches,
noch sonst einer bestimmten religiösen Färbung angehöriges Religionswesen das
herrschende und bestimmende in der Anstalt sein soll, ich bin wohl berechtigt,
die Forderung zu stellen, daß man nur erst nachweise, was denn das für eine

Religion und ein Religionswesen sein soll. Ich bin nicht imstande, mir eine

solche Religion vorzustellen. Die Schule kann sich in ihrer Existenz gar nicht
losmachen von einer Menge bestimmter religiöser Fragen und Forderungen. Wie
soll sich die konfessionslose Schule verhalten in bezug auf die Feier der Sonn-
und Festtage? Soll sie den Sonntag seiern und nicht den Samstag? Dann
wäre sie ungerecht gegen die Zud.n. Soll sie nur die katholischen und
protestantischen Feiertage seier»? Auch das wäre ein Unrecht geg:n die Juden.
Zn der Schule wird auch Weltgeschichte gelehrt. Diese hat für uns zwei große
Angelpunkte. Der erbe ist das Erscheinen Jesu in der Welt, wo die alte Welt
abschließt und die neue beginnt. Wie kann ein Lehrer über die Geschichte ein

wahrhaft s Urteil fällen, wenn er über die Bedeutung des Erscheinens Jesu in
der Welt zweifelhaft ist oder, wenn er sich Schweigen auferlegen muß über die
Frage: Was ist in der Welt geschehen?"
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